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^ ««rze Tagesüberficht
In der ausländischen Presse spielen die Erörterungen

Über ein Eingreifen der Mächte oder eine Anrufung des
Völkerbundes die Hauptrolle . Der englische Außenminister
Timon lehnte im Unterhaus beides ab.

«
Die italienische Presse macht in ihren Beschimpfungen

und Verleumdungen gegen Deutschland weiter

2 » Paris . Prag und Belgrad zeigt man Unbehagen über
Italiens Haltung zur österreichischen Frage .

Die Rückkehr des Luftschiffes „Graf Zeppelin " von seiner
Tüdamerikafahrt steht bevor.

In Wien sollen dieser Tage die erste« Verhandlungen
vor dem Militärgerichtshos stattfinden , um die Aufständi¬
schen abzuurteilen . Der Dollfuß -Mörder Planetta hat ein
Leständnis abgelegt . ck

Die Auslösung des memelländischen Landtags wird de-
tätigt . Die Neuwahlen luckt mau zu verschieben — ein
» euer Nechtsbruch.

Nach einer Meldung des „Echo de Paris " hat sich die
französische Negierung mit der Kleinen Entente dahin ver¬
ständigt , daß im Falle der Wiedereinsetzung der Habsbur¬
ger in Oesterreich die Kleine Entente mobil machen soll.

«
Bei einer Explosion einer Dampfmaschine auf einem Gute

bei La Rochelle kamen sechs Personen ums Leben . Mehrere
wurden schwer verletzt.

Der bisherige österreichische Gesandte in Berlin , Tau -
schitz, wird in seinem Amt weiter verbleiben und in den
nächsten Tagen nach Berlin zurllckkehren .^ *

Nach Berichten aus Kärnten haben weitere 3VV Aufstän¬
dische die südslawische Grenze überschritten, insgesamt also
2VVV. Sie wurden nach Uesküb im Innern Serbiens in
ein Internierungslager gebracht.

Scr Sozialisiiliis
m ReichriiSMiidgeses

Berlin . SO Juli . In einem Vortrag vor Vertretern der Press«
iprach Tr . A . Herrmann über das Thema : „Der Sozialismus
>m Reichsnährstandsgejetz — Die Boventrage als Schlüssel zumVerständnis des sozialen Problems " Dr. Herrmann führte
u . a . aus .

Gleichzeitig mit der sich vollziehenden Bauernbefreiung ent¬
stand das moderne Bodenproblem . Das 19. Jahrhundert stellte
den Bauern mitten in di« sich rasch entwickelnde hochkapitali-
Ulsche Entwicklung . Die römisch - rechtliche Gestaltung seines
Eigentumsrechtes gestaltete dem Bauern , leinen Grund und
Bosen ganz oder teilweise zu veräußern oder aber ganz oder
teilweise frei zu vererbe» . Die nationalsozialistische Agrar - und
Baueingesetzgebung har im Sinne des deutschen Sozialismus
nicht den Weg der Verstaatlichung des Grund und Bodens be-
ichrittcn sondern hat für das Eigentum des Erbhofbauern an
Grund und Loden ein völlig neues . 0 . h vom römisch -recht¬
lichen abstrakten Elgentumsbcgriff des BEB . völlig abweichen¬
des Eigentumsrecht entwickelt . Ls wäre falsch , vom alten
Elgeutumsbegriff des BGB . ausgehend , von einer Beschränkungdes Eigentums des Erbhofbauern zu iprechen .

Drei grundlegende revolutionäre Bestimmungen bilden dre
Eckpfeiler des Neichserbhosgesetzes .

1 . Der Erbhof ist nicht mehr veräußerlich . Mit
dieser gesetzlichen Bestimmung hat der Boden den Charakter
einer Handelsware wieder abgestreift . Die Frage , wie wir die
Gesamtheit unserer Volksgenossen aus eigenem Grund und Bo¬
den ernähren können , nt heute mehr denn je Kern der sozialen
Frage llberhauvl . Die Voraussetzung für die Lösung dieser Aus¬
gabe ist die Lösung der Bodenfrage.

2. Der Erbhof ist nicht mehr frei vererblich .
Das Gesetz schließt sowohl eine Teilung wie ein« Belastung de«
Erbhofes zu dle>em Zwecke aus .

3 Der Erbhof ist nicht mehr belastbar . In Ver¬
bindung mit dem jetzt bestehenden Vollstreckungsschutz glauben
Einerseits viele Bauern , sie brauchten in Zukunft nicht für ihre
schulden einzustehen. Der Bauer muß fähig sein , seinen Hof
ordnungsgemäß zu bewirtschaften. Dazu gehört euch die Be¬
sohlung der Schulden. ,oweit dies bei ordnungsmäßiger Wirt¬
schaft möglich >st Andernfalls kann ihm die Verwaltung und
Nutznießung des Erbhofes auf eine gewisse Zen oder au » Sie
Dauer entzogen werde» Auf der anderen Sette ist die Auf -'oiluntz . vaß nach Fortfall der Möglichkeit einer hypothekarischen
Sicherheit eines Darlehens der Erbhof leiize Sicherheit giehr

bietet , unhaltbar . Das REE . steht eine zusätzliche Kreditsiche¬
rung durchaus vor. Diese liegt teilweise in der Disziplinar¬
gewalt des Reichsnährstandes gegenüber dem Erbhofbauern
und teils in der Eigenschaft des Reichsnährstandes als Körper¬
schaft des öffentlichen Rechts.

In Zukunft werden für den Agrarkredit folgend« Grund¬
sätze Geltung haben : Es entspricht der nationalsozialistischen
Auffassung, 1 . daß das Leihkapital nur dort einen Anspruch
auf Zinsen habe , wo diese aus den Erträgen gezahlt werden l
können. Ein zu einem bestimmten Zeitpunkt durch Kündigung
fällig zu machender oder fällig werdender langfristiger Kredit
darf in Zukunft zunächst im Bereich der Erbhofwirtschaft nicht
mehr Verwendung finden . 2 . Kredite , die nicht produktiv in
landwirtschaftlichen Betrieben festgelegt werden sind in Zukunft
nicht mehr denkbar. Der künftige Erbhofkredit soll grundsätz¬
lich ein möglichst aus den Erträgnissen eines Jahres abdeck¬
barer Personalkredit sein . Die Versorgung der Landwirtschaft
und vor allem der Erbhöfe mir Krediten kann in Zukunft nicht
mehr dem Bauer » und Landwirt überlasten werden. Um einer¬
seits den Bauern künftig vor wirtschaftlich nicht gerechtfertigter
Verschuldung zu schützen und andererseits auch zum Schutz der
Kreditgeber und Sparer durch eine Kreditkontrolle , die die pro¬
duktive Verwendung des Kredites sichert, müsse der Reichs¬
nährstand Organe schassen, die zwischen Bauern und Kredit¬
geber die erwähnte doppelte Funktion ausllben . Solche Organe
würden eine Erleichterung des Kreditziistromes insofern bedeu¬
ten , als sie in der Lage wären , die subsidäre öffentliche Haftung
des Reichsnährstandes zu realisieren . Weiterhin würden diese Or¬
gane dem Reichsnährstand die Handhabe für die Durchführung
einer Kreditsteuerung geben, die darauf abzielen würde , eine
möglichst rationelle Ausnutzung des gesamten bäuerlichen Grund
und Bodens allmählich durchzufllhren.

Zur Lage tn Sestmetch
Die Kämpfe in Kärnten

Eine uneinnehmbare Felsenstellung der Ausständischen
Wie «. 30 . Juli Ein sehr interessanter Bericht traf am Mon¬

tag ans Kärnten ein . Während im allgemeinen die Ruhe im
ganzen Bundesgebiet wieder hergestellt ist, haben sich 300 Auf¬
ständische unter Führung des gräflich Tkurn 'schen Försters Jo¬
sef Wälz auf dem Rabenstem au einer steilen Felskuppe an der
südslawischen Grenze festgesetzt. Sie weigern sich , sich zu ergeben
und haben die fast uneinnehmbare Felsstellung schwer ver¬
schanzt . Von südslawischer Seile aber , wo der Zugang leichter
ist , werden sie von den Bewohnern mit Nahrung versorgt . Die
Heeresgruppen haben Parlamentäre zu Wölz geschickt mit der
Aufforderung , er möge sich ergeben . Wölz wies dieses Ansinnen
ab und erklärte , daß er bestimmt wisse, die Sache der Aufstän¬
dischen stände knapp war dem Siege . Augenblicklich laufen Ver¬
handlungen zwischen der österreichischen und der südslawischen
Regierung , um die Einsetzung von Artillerie aus österreichischer
Seite zu ermöglichen . Es besteht nämlich die Gefahr , daß abir¬
rende Geschosse aus südslawischen Boden niedergeken . Bis jetzt
scheint die Genehmigung von der füdslawischen Regierung noch
nicht erteilt worden zu sein . Der Sicherheitsdirektor von Kärn¬
ten . Oberst Barger , Kat sich mit dem Stabe der ganzen Kärnrner
Heeresgruppe zum Kampfplatz begeben. Die Möglichkeit einer
Gefangennahme besteht überhaupt nicht , da eine Umzingelung
der Aufständischen nicht durchgeführt werden kann. Man will
die Aufständischen nur auf südslawisches Gebiet drängen .

MililSrgerichisW in Wien am DiensW
W'en. 30 Juli . Der neugeichasfene Militärgerichtshof , der

die an dem Aufstand beteiligie Gruppe aburteilen soll ist zu¬
nächst aut . Dienstag einberuien worden. Der Gerichtshof, der
aus einem von der Regierung ernannten Richter uns drei
Offizieren besteht , ist bereits gebildet Es besteht jedoch die
Möglichkeit, daß der Beginn der Verhandlungen noch weiter
hinausgefchoben wird . Die Regierung wird Ende der Woche
einen amtlichen Bericht über die Ereignisse des 25 Juli ver¬
öffentlichen. Der Geiandie Dr . Rintelen ist in bas Gefängnis¬
krankenhaus übergeführr worden und befindet sich im Zustand«
der Haft .

Das Standrecht für Wien bleibt bis auf weitere »
a u f r e ch t e r^h a l t e n . Die Haustore müssen auch weiterhin
um 20 Uhr , die Gaststätten um 22 Uhr gesperrt werden.

»

Geständnis des Dollfug -Mörders
W >en , 30 Juli . Wie verlautet , hat der verhaftete Aufrührer

Otto Planetta gestanden, den Bundeskanzler ermordet zu haben.
Das Kaliber feiner Waffe stimme mit der Schußössnung über¬
ein . Er habe angegeben , den Mord aus Rache wegen seiner
Entlassung aus Sem Vundesbeer begangen zu haben.

Erklärung der UMaivischen SesandMasi in Berlin
Berlin , 30 . Juli . Die südslawische Gesandtschaft in Berlin teil !

mit : Gegenüber den Ereignissen in Oesterreich ist Ser Stand¬
punkt der 'üüilawischen Behörden vollständig korrekt . Es wir!

, eine strenge Kontrolle an der Grenze vorgenommen und von
i irgend welchen Zwnqeniällen oder Provokationen kann kein«
j Rede fein Bisher sind <00 österreichische Flüchtlinge auf der Li-
, nie Marlbor —Draoograb ( Marburg —Drauduigi mit 200 Ge-
^ wehren , einem Maschinengewehr und einigen Revolvern fest-

genommen, ioson entwaffnet und interniert worden. Die Be - f

wegungen an der Grenze werden mit offenen Augen
beobachtet und es wird allen Stellen zur Pflicht gemacht , die
Ruhe zu bewahren . Es wurde alles Notwendige veranlaßt ,
um die Sicherheit der Grenze zu gewährleisten und die korrekten
Beziehungen zu Oesterreich aufrechtzuerhalten . Die südslawische
Regierung ist der Ansicht , daß im Falle besonderer Verwicklun¬
gen einzig und allein der Völkerbund zuständig ist, um über dir
österreichische Frage als internationales Problem zu entscheiden .
Jede andere einseitige Maßnahme bezw . eine Intervention wäre
eine Verletzung der Fliedeiisvertrüge und könnte weitere Folgen
hervorrufern

Prager Unbehagen über die Eniwitklung
der iia -ienischka Politik

Prag , 30 Juli . Auch in der tschechoslowakischen Regierungs -
presie beginnt sich die Besorgnis gegenüber einem wachsenden
Einfluß Italiens >n Oesterreich abzuzeichncn . So gibt der be¬
kannte Leitartikler der dem Prager Außenministerium nahe¬
stehenden „Lidove Doviny "

. Hubert Ripka , einen großen Teil
der Schuld an der Entwicklung in Oesterreich der Tatsache , dox
sich durch italienischen Einfluß das Regime Dollfuß dem Austrc-
Faschismus ln die Arme geworfen habe. Der europäische Friede
werde nicht durch Diktaturen , fonüern einzig und allem üurll,
die Kraft der Demokratie aufrecht erhalten .

Das „Azet Pondelnik "
. das Montagsblatt der tschechisch-natio¬

nalen Sozialen , der Partei des Außenministers , äußert sich : Eine
Reg -erung , die sich nur auf die Heimwehren stützen wollte , hätte
hinrer sich eine Minderheit und zwar noch dazu eine solche , die
sich schwer zur Tat entschließen könne . Weiter schreibt das Blatt
Starhemberg müsse abgelchnt werden, da er kein Staatsmann sei
und außerdem ständig mit den Habsburger » kokettiere . Eine
Rückkehr Ottos auf den österreichischen Thron sei unmöglich uns
würde unbedingt internationale Komplikationen Hervorrufen.

Aalienjschc UMssrW'gkeliku
Mailand , 30 . Juli . Die italienische Presse fetzt ihren a » ti-

deurschen Feldzug mit unverminderter Heftigkeit fort und llber-
Ichlägt sich vor Zorn über die "kräftige Zurechtweisung ihre -
Tones durch deutsche Zeitungen . . In allen Zeitungen erschein!
überdies der Artikel des „Eiornale v 'Jialia "

. der die Ver -
an wortung Deutschlands am Tolde Dollfuß ' au !
Grund von „Beweismaterial " dartun soll . „Die international «
Situation "

, so schreibt das Blatt , „nähert sich einer Klärung
Die Hauptgesichtspunkle sind die folgenden : Die Unabhängigkcu
Oesterreichs iei gesichert vor allem durch den Willen des Vol¬
kes kls . Heer . Hc - mwehr und Vaterländische Front ständen
hinter der Regierung . Bei den Ausständen in Tirol . Steiennarl
und Kärnten handle es sich um vereinzelte Versuche . Italien
werde keine diplomatischen Schritte unterneh¬
men und sich auch nicht an einem etwaigen Kollektio -
Ichritl beteiligen . Das sei nicht faschistischer Stil . Italien
ziehe die konkreten , direkten Aktionen vor . die den Horizont ge¬
klärt hätten . Oesterreichs Unabhängigkeit sei eine der Be¬
dingungen des Friedens in Europa . Deutschland könne zuriick -
erwcrben . was es für gut und plausibel erachte, im Okzident
im Orient , im Norden und in den Kolonien , aber es könni
keine Rechte, weder aus dem Kriege noch aus dem Frieder
aus Oesterreick herleiten . Das sei ein unabhängiger und souverä¬
ner Staat gewesen und werde es bleiben .

"
Ls folgen dann neue schulmeisterliche Zurechtweisungen de :

deutschen Presse .
Verhandlung gegen die DlMntz-Mrder

Wien , 30 . 2uli . Die Standgerichtsvcrhandlungen gegen du
Aufständischen vom 25 . Juli haben bereits am Montag nach
mittag vor dem Militärgerichtshos begonnen. Den Vorsitz iükri
der Jnsanterieinspekteur von Wien . Generalmajor Oberweger
Der Generalstaatsanwalt Dr . Truppy vertritt die Anklaoe. Du
Verhandlungen haben mit dem Verhör der beiden als Mördci
von Dr . Dollfuß angefehenen früheren Wehrmänner Planetta
und Holzweber begonnen .

Eine Kompagnie Infanterie bewacht das Landesgericht, in
dem die Verhandlung stalkfindet . Nach der Aburteilung der bei¬
den unmittelbaren Mörder soll unverzüglich die Verhandlung
gegen die Aufständischen beginnen , die die Ravag besetzten . Aus
dem bisherigen Verhör der Aufständischen konnte noch nicht
ermittelt werden , von welcher Seite der Auftrag zum Beginn
des Aufstandes erteilt worden ist. Die Aufständischen erklärten
in der Untersuchung , darüber nichts zu wissen . Die Herkunft der
Uniformen der Aufständischen ist jedoch zum großen Teil bereits
aufgeklärt worden . Teils wurden die Uniformen vom Althänd¬
ler gekauft , teils gehörten sie den Aufständischen aus ihrer frü¬
heren aktiven Dienstzeit , teils sollen sie für den Aufstand von
einem Schneider angefertigt worden sein . In unterrichteten
Kreisen erwartet man . daß von den 144 verhafteten Aufstän¬
dischen nur gegen die ein Todesurteil gefällt werden wird die
unmittelbar als die Mörder des Bundeskanzlers Dr . Dollfuß
oder als die Haupträdelsfllhrer ainusehen sind . Es besteht der
Eindruck, daß die Regierung die Absicht hat , so weit wie mög¬
lich Entlastungsmomente gelten zu laßen .

Dr . Miele« pslizeilich vlrngrnnM
Wien , 30 . Juli . Der Gesandte Dr Rintelen ist am Mon¬

tag zuni ersten Male im Krankenhaus polizeilich vernommen
worden Der Zustand Dr . Rintelens soll sich io weit gebessert
> oben , daß seine Vernehmung möglich war . Man hofft, durch



die Aussagen Dr . Rintelens die Zusammenhänge des Aufstan¬
des zu klären . Dr . Nintelen befindet sich weiter unter strengster
Bewachung .

Mißlungener Entführungsversuch Dr . Riotelens
Wien , 30 . Juli Am Montag waren rn ganz Wien Gerüchte

von einem Versuch , Dr . Rintelen aus dem Krankenhaus zu ent¬
führen , verbreitet . Tatsächlich hat sich in der Nackt zum Mon¬
tag folgender Vorfall abgespielt : Vor dem Allgemeinen Kran¬
kenhaus , in dem Dr . Rintelen liegt , fuhr ein Krankenkrastwa -
gen vor , der mit Männern besetzt war , die die Uniform von
Wachleuten trugen . Die Leute gaben vor , beauftragt zu sein ,
Dr . Rintelen in das „Landesgerichtliche Jnquisitenspital " zu
überführen . Den diensthabenden Aerzten kam die Sache verdäch¬
tig vor . Außerdem war der Gesundheitszustand Dr . Rintelens
derart , daß eine Ueberführung nicht ratsam schien. Da wurden
die Leute wieder weggeschickt. Eine spätere Anfrage ergab , daß
ein Auftrag zur Ueberführung Dr . Rintelens ins Landesgericht
nicht erteilt worden war . Es liegt also zweisellos ein mißlun¬
gener Entführungsversuch vor .

Weitere Grenzüberschritte österreichischer Aufständischer nach
Südslawien .

DNB . Wien , 30. Juli . Nach Meldungen aus Kärnten ist dort
der Widerstand der Aufständischen so gut wie gebrochen . Der
Führer , der 300 Aufständischen , der Förster Wölz , der den Ort
Rabenstein an der südslawischen Grenze drei Tage hindurch
gegen Regierungstruppen verteidigte , ist Montag abend mit
seinen Leuten auf südslawisches Gebiet übergetreten . Die Auf¬
gabe des Widerstandes war durch die von der südslawischen Re¬
gierung angeordnete strenge Grenzkontrolle notwendig gewor¬
den , durch die die Lebensmittelzufuhr an die Aufständischen von
südslawischem Gebiet her unterbunden worden war . Im gan¬
zen sind nach den bisher vorliegenden Meldungen 2000 Flücht¬
linge über die südslawische Grenze gegangen . Sie wurden nach
Ueskub im Innern Serbiens in ein Internierungslager ge¬
bracht .

Tauschitz wieder Gesandter in Berlin .
DRV . Wien , 30 . Juli . Bundesamtlich wird mitgeteilt : Bun¬

deskanzler Dr . Schuschnigg hat gestern den Staatssekretär für
auswärtige Angelegenheiten , Ingenieur Tauschitz , empfangen
und teilte ihm mit , es erschiene ihm mit Rücksicht auf die allge¬
meine Situation wünschenswert , daß Staatssekretär Tauschitz
wieder die Führung der Gesandtschaft in Berlin übernehme .
Staatssekretär Tauschitz erklärte , er werde sich dem neuen Bun¬
deskanzler ebenso loyal zur Verfügung stellen wie dem verewig¬
ten Bundeskanzler Dr . Dollfuß . Der Staatssekretär Tauschitz
wird schon nach Uebergabe des Amtes an den neu ernannten
Außenminister Berger -Waldenegg in den nächsten Tagen nach
Berlin zurückkehren , und die Geschäfte der Gesandtschaft wieder
übernehmen .

Ministerrat stellt völlige Ruhe in Oesterreich fest.
DNB . Wien , 31 . Juli . Der außerordentliche Ministerrat hat

am Montag festgestellt , daß in Oesterreich wieder völlige Ruhe
herrsche . Der Ministerrat beschloß,den Generalprokurator Win¬
terstein mit der Leitung der besonderen Untersuchungen über
die Vorfälle des 20 . Juli zu beauftragen .

Mobilmachung der Kleinen Entente bei Wiedereinsetzung der
Habsburger .

DNB . Paris , 30 . Juli . Zu den aus englischer Quelle stam¬
menden Gerüchten , daß man in gewisseil österreichischen Kreisen
ernstlich an die Wiederherstellung der Monarchie denke , be¬
merkt das „Echo de Paris " : Die französische Regierung hat sich
mit der Kleinen Entente vor einigen Wochen dahin verständigt ,
daß die Wiedereinsetzung der Habsburger ausgeschlossen sei . Sie
würde ihre Ansicht hierüber nicht ändern können , ohne ihre Be¬
ziehung zur Tschechoslowakei , Südslawien und Rumänien zu ge¬
fährden , die nicht zögern würden , mobil zy machen , wenn die
Lösung der Frage durch Wiedereinsetzung der Habsburger Gestalt
annehmen sollte .

Left « iure Keimatzeltring
das „Durlackes Tageblatt "

BMW vor dem Wertzolls
London , 30 . Juli . Im Unterhause brachte am Montag die Ar -

veiteropposition einen Tadelsantrag gegen die duftausrüstnugs -
politil der Regierung ein , die , wie es în dem Antrag heißt ,
„ sicher die Aussichten internationaler Abrüstung gefährdet und
ein Wiederaufleben der Gefahren , sowie einen verschwenderi¬
schen Wettbewerb zur Vorbereitung eines Krieges fordern
wird " .

Als erster Redner legte der stv . Premierminister Baldwin
die Grundsätze dar , die die Regierung in ihrer Politik geleitet
haben . Er wies auf die Schwierigkeiten der Erzielung eines
Abrüstungsabkommens hin , die , wie er erklärte , sehr gewachsen
seien , „nicht nur durch die Abwesenheit Deutschlands von den
internationalen Beratungen , sondern auch wegen der Tatsache ,
daß während des ganzen Jahres nur wenig Wahrscheinlichkeit
bestand , Deutschland zu bewegen , sich in der nahen Zukunft von
neuem an diesen Erörterungen zu beteiligen "

. Dazu komme
noch, daß Ereignisse in verschiedenen Gebieten Europas einge -
treten seien , die ein größeres Gefühl des Unbehagens in Eu¬
ropa . als man es bisher empfunden habe , erzeugt hätten : 2m
Saargebiet , in Memel und in Danzig ( ? ) hätten beunrnhigende
Ereignisse stattgesunden und die kürzlichen tragischen Zwischen¬
fälle in Deutschland selbst und schließlich in Oesterreich hätten
gezeigt , daß im Auslande , in Teilen Europas , ein Geist herr¬
sche, der eines Tages die Aufgabe , auf die heute unsere Gedan¬
ken gerichtet seien , unerreichbar machen werde . Die Zukunft , so
fuhr Baldwin fort , sei ebenso unsicher , wie die unmittelbare
Vergangenheit es war . Man könne noch nicht sagen , ob die Bil¬
dung jenes Ostabkommens , das bei dem britischen Parlament
und bei der britischen Regierung Anklang gefunden habe , er¬
folgreich sein werde . Ein anderer Faktor , dessen Ergebnisse ei¬
nen wichtigen Einfluß auf die gesamten Fragen ausüben müsse,
sei der Erfolg bzw . Mißerfolg der im nächsten Jahr stattsinden -
den Flottenkonferenz .

Baldwin begründete die englische Aufrüstung mit den Erhö¬
hungen der Luftstreitkräfte bei den andern Mächten im einzel¬
nen . Ohne Vermehrung der Luftstreitkräfte werde England sicher
zu keiner wirksamen Mitarbeit in irgend einem System kollek¬
tiver Sicherheit unter dem Völkerbund fähig sein . Es sei eine i
bedauerliche Tatsache , daß die Nationen , die an Abrüstungser¬
örterungen teilnahmen , „oder die versuchen , diesen neuen Pakt
zu vereinbaren "

, selbst in irgend einer Weise nicht von einem
Wiederaufrüsten absehen . Nachdem Baldwin erneut betont hatte ,
daß England nicht im Rückstand bleiben , sondern dem Beispiel
anderer Länder folgen missje, fuhr er fort : So » eit er sehe,
bestehe keine Gefahr , daß der Frieden in der unmittelbaren Zu¬
kunft betroffen wird . Di « Regierung habe keine neuen Bindun¬
gen übernommen . Ihr « Politik sei, « eue Bindungen zu vermei¬
den . Sie müsse aber die Luftwaffe vermehreu , wen « sie iu der
Lage fein soll, im Notfall die bestehenden Bindungen zu er¬
füllen . Ohne die jetzt vorgeschlagene Erhöhung der britische «
Luftverteidigung würde England in einigen Jahre « unfähig
sei« , die Locarno -Verpflichtung durchzuführen . Unter Beifall
erklärte Baldwin , „man dürfe niemals vergessen , daß seit de«
Tagen der Bezwingung der Luft die alten Grenzen verschwunden
seien , daß , wenn man an die Verteidigung Englands denke ,
man nicht mehr an die Kreidefelsen von Calais denke , sondern
an den Rhein ( ! !) . Dort liegt heute unsere Grenze " . Die
Rede Baldwins löste im Unterhaus großen Beifall aus .

Fristgemäße Neuwahlen im Memelaebiel ?
Kowno , 30 . Juli . Die Auslösung des memelländischen Land -

rages wird amtlich bestätigt . Begründet wird die Maßnahme
damit , daß der Landtag durch Sabotage der Abgeordneten wäh¬
rend der Sitzung am vergangenen Freitag seine Arbeitsunfähig¬
keit erwiesen habe . Nach dem Statut werden Neuwahle » späte¬
stens in sechs Woche » stattfinde ». Es steht jedoch noch nicht fest,
ob der Gouverneur diese Bestimmung des Statuts einhaltea
wird . Wie verlautet , würde dieser , gestützt auf Sen Staats¬
notstand . die Wahl wahrscheinlich verschieben .

Dieses Vorgehen ist ein weiterer Schritt auf dem Wege der
Entrechtung der memelliindischeu Beoölkeruog . Der Landtag
ist bekanntlich von dem Gouverneur beschlußunfähig gemacht
worden durch zahlreiche Mandatsentziehungen der memellän¬
dischen Parteien , unter anderem sind 22 Vertretern der LanL -
wirtschaftspartei eine halbe Stunde vor Beginn der Sitzung
die Mandate entzogen worden , ferner sind auf Weisung des
Gouverneurs die fünf litauiscken Abgeordneten von der Sitzung

serngeblieben Die Maßnahmen des Gouverneurs sind erfolgt ,
um dem sicheren Mißtrauensvotum des Landtages gegenüber
vem litauischen Direktorium zu entgehen . Da die Bevölkerung
bei einer Neuwahl sich bestimmt nicht zugunsten des litauischen
Direktorium aussprschen würde , scheint Herr Novakas »ie Be¬
stimmung des Statuts über den oersassungsmäßigen Zusam¬
mentritt eines neuen Landtages mißachten zu wollen . Eine
nicht fristgemäße Abhaltung würde di« litauiscken Rechtsbrüche
um ein neues Glied vermehren .

kanzöfisch-rialieuW BerhMluogm
über die KolouiMage

Paris , 30 . Juli . Der „Petit Parisien " bezeichnet das in Lon¬
don verbreitete Gerücht über den Abschluß eines französisch -ita¬
lienischen Kolonialabkommens als verfrüht . Man verhandele
allerdings über die Grenzziehung in Tripolis , aber die letzte
Unterredung zwischen dem französischen Außenminister und dem
italienischen Botschafter in Paris habe sich mehr auf die Er¬
eignisse in Oesterreich bezogen . Immerhin werde zwischen Pa¬
ris und Rom über die Kolonialfrage weiter verhandelt , um
den Baden für den im Oktober in Aussicht genommenen Be¬
such Barthous in Rom zu bereinigen .

MW Nachrichten ans aller Welt
Der neue Oberpräsident von Pommern . Wie der Amtliche

Preußische Pressedienst mitteilt , hat Ministerpräsident Go -
cing den Gauleiter Schwede zum Oberpräsidenten der Pro¬
vinz Pommern zu Stettin ernannt .

Ernst von Wolzoge » Am Montag starb in München
ver bekannte Schriftsteller Ernst Freiherr von Wolzogen
im 79 . Lebensjahr .

Acht Personen im reißenden Tessin ertrunken . Ein schwe¬
res Unglück ereignete sich am Sonntag aus dem Tessin m
ver Nähe von Ponte Ticino bei Ealliate . Eines der Autzen -
bordmotorboote , die den starken Ausflüglerverkehr am
Sonntag zu bewältigen haben , hatte anstelle der 10 zuge¬
lassene « . Fahrgäste über 20 an Bord genommen . Bei Be¬
wegungen der Bootsinsassen floß Wasser über den infolge
der Belastung unmittelbar über der Wasserfläche liegenden
Lootsrand . Als in der Aufregung einige Insassen im Boot
aufsprangen , schlug düs Boot um und sämtliche Personen
fielen in den reißenden Fluß . 10 Personen konnten lebend
ans Ufer gebracht werden . Acht Personen wurden von den
Fluten mitgerisfe « und ertranken .

Karlsruhe besucht Pforzheim
Die NS . - Kemeinschaft „Kraft durch Freude " führt am ' kom¬

menden Sonntag , den 5 . August 1934 , einen Sonderzug nach der
badischen Goldftadt Pforzheim . Ern reichhaltiges und vor allem
abwechslungsreiches Tagesprogramm garantiert dafür , daß jeder
Teilnehmer an der Tagesfahrt voll auf seine Rechnung kommt .
Besucht wird die weltbekannte Schmuckschau , das Reuchlin -
Museum und dle Freilichtspiele Kräheneck . Dort wird als Son¬
derveranstaltung „Das weiße Rößel " aufgeführt . Am Abend
bietet Pforzheim seinen Gästen aus der Landeshauptstadt ein
Stadtgartenkoazert .

Der Preis der Fahrt einschließlich Verpflegung , Eintritts¬
gelder usw . beträgt nur 2 .— RM ., sodaß es fast jedem Volks¬
genossen möglich ist, für wenig Geld einen herrlichen Tag zu
verleben .

Anmeldungen werden bis spätestens Freitag , 3. 8 . 1934 von
der Kreisdienststelle der NSE . „Kraft durch Hreude

"
, Karls¬

ruhe , Schützenstraße 16 (Fritz Plattner -Haus ) angenommen .

Also Parole für kommenden Sonntag : Mit „Kraft durch
Freude " in die Goldftadt Pforzheim !

Ovpxrigkt bx Karl Köhler L Co ., Berlin - Zehlendorf .
1 » (Nachdruck verboten .)

„Ist das dein letztes Wort , Mutter ?"

Hubert Eschen hat den blonden Kopf tief gesenkt. Seine
sehnigen braunen Hände find um die Stuhllehne gekrampft, hin¬
ter der er steht. In seinem scharfen, kantigen Gesicht zuckt keine
Muskel .

„Ja , Hubert , mein letztes . Nun sei ein Mann und tue deine
Pflicht . Dein Vater und ich erwarten von dir, daß dir für den
alten Besitz der Eschen kein Opfer zu groß ist . Wir haben alle
etwas Niederkämpfen müssen in . unserer Jugend . Denn das
Leben ist hart , Hubert .

"
Er sagt kein Wort . Er kann auch die Mutter nicht ansehen

jetzt .
Er nimmt gehorsam ihre zarte , beringte Hand , die sie ihm

entgegenstreckt, und führt sie mechanisch an die Lippen . Verbeugt
sich stumm und geht zur Tür .

Sekundenlang hat er den Türgriff in der Hand — zögert —
als wollte er noch einmal umkehren.

Aber er kehrt nicht um. Wendet auch den blonden Kopf
nicht mehr . Hart zieht er die Tür ins Schloß . Sie hört drau¬
ßen seinen Schrill im langen Gang verhallen .

Frau Eschen ist allein zurückgeblieben in dem großen , düste¬
ren Zimmer mit den steifen, goldgerahmten Bildern . Auf dem
dicken , weichen Perserteppich geht sie ruhelos auf und ab. Die
Hände ineinander verschlungen

'
, den Blick starr geradeaus ins

Leere gerichtet. -
Ob ihre Worte Erfolg gehabt haben ? Ob sie eindringlich

genug gewesen sind, um den Sohn umzuftimmen ? Sie weiß , daß
Hubert einen festen und eigenen Willen hat , der schwer zu brechen
ist. Aber sie weiß auch , daß er Eschenhagen und seine Ellern
lieb hat . .

Es ist etwas Hartes , Strenges in ihrem schmalen, feinen
Gesicht . Sie hat die Lippen fest zusammengepreht , und die Stirn
ist in liefen Falten . Ihr voller Scheitel ist schon sehr mit Sil¬
berfäden durchmischt und die hohe, stolze Gestalt ein ganz klein
wenig gebeugt .

So wandert sie ruhelos im Zimmer auf und ab, — auf und
ab . Die breiten Fensterflügel stehen weit geöffnet , die linde
Abendlust hereinzulassen . Auf die großen Rasenflächen vor dem
Hause werfen die uralten Linden lange , bläuliche Schatten .

Goldgelb taumelt von Zeit zu Zeit ein müdes Blatt raschelnd
zu Boden . Denn es ist Herbst, und milchig-weiße Nebel steigen

wie Schleier aus den fernen Gründen . Irgendwo tropft es ein¬
tönig und gleichmäßig vom moosigen Brunnenrohr , und hoch in
den Lüften hört man die wilden Gänse schreien.

Frau Eschen ist langsam an eins der offenen Fenster ge¬
treten . Sie zieht ihr Tuch fröstelnd um die schmalen Schultern ,denn vom Gatten kommt es kalt und feucht herauf , nun die
Sonne im Untergeben ist . Länger werden die Schatten . Wie
Feuer gluten die Baumkronen im scheidenden Licht .

Frau Eschen hat das Fenster schließen wollen . Nun bleibt
sie lauschend stehen, denn es war ihr , als hörte sie in der Ferne
ein Auto hupen . Sie beugt sich weit hinaus und lauscht ange¬
strengt . Ihre Hände zitterten dabei , so daß sie sich am Fenster -
brett haften muß.

War es doch nichts ? Hat sie sich wieder nur getäuscht?
Höher steigen die Nebel aus den Wiesen und hängen sich schwer
und feucht in ihr Haar , — in das seine Gespinnst ihres seidenen
Tuches .

Seufzend schließt sie das Fenster . Dreht das Licht an und
klingelt .

Ein alter grauhaariger Diener kommt lautlos herein und
bleibt wattend an der Tür stehen, bis sie ihn anredet .

„Ist mein Mann noch immer nicht zurück, Matthias ?"

„Nein , Frau Eschen. Der Herr Direktor sind immer noch
in der Stadt .

"

„Ich sorge mich , Matthias . Mein Mann war schon so ab-
gespannt heute, und nun scheint diese Sitzung kein Ende zu neh¬
men .

" Sie sagt „mein Mann " und nicht „Herr Direktor "
, denn

der alle Matthias ist schon über zwanzig Jahre bei den Eschens
und rechnet sozusagen mit zur Familie . Er zieht jetzt di« dunk¬
len seidenen Vorhänge vor die Fenster und meint beruhigend :
„Der Herr Direktor wird schon gleich kommen, meine ich. Es
gibt jetzt so viel zu tun und zu erledigen in der Fabrik , da wird
es alle Tage später . Sollen wir mit dem Essen warten ?"

„Gewiß , Matthias . Der junge Herr ist auch noch sortge -
gangen . Ich weiß nicht, wohin .

"

Leise geht der Alte wieder hinaus . Frau Eschen sitzt mit
ihrer Näharbeit unter der Lampe am runden Tisch und
wartet . —

Währenddessen ist Hubert Eschen mit großen , schweren
Schritten durch den Garten gegangen . Quer über den Rasen¬
platz, wo die gelben Lindenblätter um seine Füße rascheln. Er
hat den Kopf immer noch gesenkt und sieht nicht die Schönheit
des Oktoberabends . Er geht aus dem weißen Gartentor , den
alten « lsgefahreneu Feldweg entlang . Der führt auf eine Höhe ,
von wo aus man eine « weiten Rundblick hat . Iu blauem Duisst
liegen die fernen Häheuzüge . Vom frisch gepflügten Acker zu bei¬
den Seiten des Weges steigt ein herber, starker Erdgeruch> der
ein Ahnen gibt von kommender Kraft und kommendem Brot .
Wie segelmüde Schisse , die heimstreben zum Hafen , schwimmen

gvldbrokatumrändert große , stille Wollen über den glasklaren
Abendhimmel . In der Ferne am dunklen Waldrand geistert
bläulich ein Rauchwölkchen . Sie haben Kartoffelkraut verbrannt ,und die Schwaden hängen wie lose, abgerissene Fahnentücher in
der Last . Bon einem Kirchlein hinterm Walde tönt Abendläuten
herüber.

Hubert Eschen bleibt sekundenlang stehen und senkt den blon¬
den Kopf noch tiefer . Dann atmet er schwer und geht rasch
weiter . Es ist Heimaterde , die sein Fuß berührt . Heimat im
engsten Sinne , denn seines Vaters Väter haben hier schon das
Land urbar gemacht , haben das schöne stolze Haus da drüben ge¬baut , in dem sie ausruhten , wenn sie aus dem wilden und heißen
Getriebe der Fabrikstadt herüber kamen. Denn eine der größten
Fabriken in Berkheim gehört seinem Vater , und er ist wohl immer
mehr Kaufmann als Landwirt gewesen . Er arbeitet den ganzen
Tag drüben im hastenden Getriebe der Maschinen oder im Büro .
Hubert hat , zu des Vaters Kummer , nie Sinn für dergleichen
gehabt . Er hat Landwirtschaft gelernt und verwaltet den schönen,kleinen Besitz Eschenhagen , der vor den Toren von Berkheim
liegt . Einer der allen Kaufherren Eschen aus Berkheim hat
diesen Landsitz einst vor hundert Jahren als Svmmererholung
erworben , und die Familie ist nun so völlig verwachsen mit ihm,
daß sie sich ihr Dasein ohne Eschenhagen gar nicht mehr denken
kann.

Hubert ist weiter und weiter gegangen . In liefen und
schweren Gedanken . Der rote Sonnenball ist hinter den blauen
Höhenzügen in einer dichten Nebelwand versunken . Die Abead -
schatten sind größer und größer geworden und fließen nun breit
ohne Umrisse ineinander , als wolle alles versinken in einem ein¬
zigen , stillen Meer der Dämmerung .

Die ersten blaffen Sterne stehen zitternd über dem tiefen
Schwarz der nahen Wälder . Von den Bäumen tropft leise und
hörbar der stärker gewordene Nebel . Es ist eine gewisse Unruhe
in Hubert , die ihn rastlos vorwärts treibt .

Er ist wohl über eine Stunde scharf gegangen , da bleibt er
aufatmend an einem der tiefen Grenzgräben stehen, die die Ge¬
markungen hierzulande voneinander scheiden. Bon seinen Lippen
kommt ein weicher , lockender Pfiff . Ein ebensolcher antwortet
rasch von der anderen Seite des Grabens . Ein Sprung dringt
ihn hinüber .

Vom grauen Grenzsteine unterhalb einer fast entblätterten
Eberesche löst sich ein«' schlanke, lichte Gestalt . Er steht neben ihr
und greift nach ihren Händen .

„Eva -Maria "
, sagte er leise

„Es ist schon dunkel und du bist doch noch/gekymmen ?" Er
flüstert es zärtlich. ^ i

Lortirtzuug kvtAz
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